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Gebetsquantität als Laxısmus ausgelegt werden konnte und uch ausgelegt wurde, se1l NUur ande
vermerkt. Fıterer hatten eben schon ımmer leichter, Argumente vorzutragen.

nseren Raum erreichte die Dıiskussion Vor allem 1Im Jahrhundert. Dıie Ausläuter der Melker Retorm
brachten das Problem nach Oberschwaben und ın die dortigen Benediktinerstifte. Typisch W: die
Retormer von Melk (ebenso WwIıe vorher die Mönche VO:  3 ast. Verbindung mıit der altehrwürdigen, mıt
dem Namen des Benedikt untrennbar verbundenen Abteı Subiaco aufnahmen, dort Weısung tür dıe
richtige Interpretation der Regel rhalten

Auch das Retormkonzil VO  3 ase] hat sıch mıiıt dieser Frage intensIiv beschäftigt. Das Ziel waren einheitliche
Interpretationen der Trel großen Ordensregeln (Benedikt, Augustinus, Franziskus), Je mıiıt gemeinsamen
Gewohnheıten, gemeiınsamem Offizium und Gottesdienst. Basel ist in diesem Punkt gescheıitert. Selbst die für
die deutschen Benediktiner angestrebte Unıion mıt einheitlichen Gewo|  eıten kam nıcht zustande. Vor allem
die Gruppe in Bursftfeld cht bereit, von der eigenen Regelinterpretation abzugehen.

Dıie Untersuchung, eiıne römische Dissertation der ewährten Schule von ASSIUS Hallinger, ist
sauber gearbeitet. Grundlagen nıcht NUur ungedruckte Quellen in Florenz und München, sondern
auch eıne breite ordensgeschichtliche Überlieferung, die gedruckt zugänglıch 1st. Rudolf Reinhardt

KLOSTER BLAUBEUREN Benediktinisches Erbe und Evangelısche Seminartradıtion. Katalog Zur

Ausstellung der Evangelıschen Seminarstiftung und des Hauptstaatsarchivs Stuttgart VO: 15 Maı bıs
Oktober 1985 ın Blaubeuren. Hg 1Im Auftrag der Evangelıschen Seminarstiftung von IMMO FBERL.

Sıgmarıngen: Thorbecke 1985 156 mıiıt 128 Abb Brosch. 18,-
FEın Rückblick auf 900 Jahre Geschichte wurde 1985 ZU| AnlaßC]  9 dem interessierten Publikum ın
eiıner Ausstellung diese eıt (be)greifbar machen. Dıie gedruckte Quintessenz der Auftrag der
Evangelischen Seminarstiftung und des Hauptstaatsarchivs Stuttgart VO! Tübinger Privatdozenten
Dr. Immo er'!| erarbeiteten Ausstellung schon 1Im Untertitel ıhren umfassenden Anspruch:
»Benediktinisches rbe und Evangelische Seminartradıtion.«

Der ausgesprochen guL strukturierte und hervorragend ıllustrierte Katalog wırd diesem Anspruch
gerecht, hne der volumınösen Unhandlichkeit sonstiger Ausstellungskataloge nachzueiıtern. FEr Ist, sSOWeıt
möglıch, chronologisch gegliedert und berücksichtigt alle maßgebenden hıstorischen Bereiche. Teıl 1st den
wesentlichen Grundzügen, der außeren Geschichte SsSOWIe der ınneren Entwicklung des mıittelalterlichen
Benediktinerordens gewidmet. Hıerbei finden uch dıe Bereiche des Alltags Kleidung, Sprechgewohnhei-
ten, Ernährung USW. Beachtung. Eın Zzweıter Abschnitt beschäftigt sıch mıiıt der Geschichte des Klosters
Blaubeuren bıs Zur Retormatıion und darüber hinaus bıs den Restitutionsversuchen iIm Dreißigjährigen
Krieg. Eıne Abtsliste personalısıert das Gezeıgte. Teıl schildert dıe Stellung des Osters innerhalb der
Terrıitorien, denen te Besitzungen der Tübinger Pfalzgrafen, die Grafschaft Helfenstein und
schließlich die Grafschaft bzw. das Herzogtum Württemberg. Der Geschichte der Stadt Blaubeuren bis
1Ns 19. Jahrhundert und ihrer Beziehung ZU! Kloster dient der vierte Abschnitt. Dıie beiden etzten Teile
befassen sıch mıiıt der nachklösterlichen Zeıt: Abschnitt mıiıt der evangelıschen Klosterschule Von 1556 bıs

ıhrer Verlegung ach Schöntal 810); Abschnitt mıiıt dem Evangelischen Seminar (1817-1941 und seıt
Auch 1er wiırd das Alltagsleben in den Mauern des ehemaligen Klosters genügend gewürdigt.

Eıne aANSCIMCSSCHNE Beschreibung der Exponate, ausgiebige Literaturhinweise, eıne reiche Bebilderung
SOWIe eiıne abschließende Zeıttatel rhöhen den wissenschaftlichen Wert der Publikation. Immo Eber|
konnte mıiıt Katalog und Ausstellung eıne gute Brücke schlagen zwischen der rein wıissenschattlichen
Vorstellung des Klosters Blaubeuren in Band 5 der »Germanıa Benedictina« und der hoftfentlich bald
erscheinenden, VO:  3 Hansmartın Decker-Hauff und Immo FEber] herausgegebenen Blaubeurer Stadtge-
schichte. MichaelDiefenbacher

(GERHARD OPFFEL — GERHARD KLEIN Hg.) Kloster Blaubeuren 900 Jahre Stuttgart: Theiss 1985 168
mıt 37 Abb Pappbd 18,-

FınJubiläum, umal eın »rundes«, gibt immer Anlaf Ausstellungen, Festreden und Publikationen
jeder Art. So uch iın Blaubeuren, 1985 aut 900 Jahre Klostergeschichte zurückgeblickt werden konnte.
Neben eıner didaktisch gul aufgearbeiteten Ausstellung mıiıt eiınem ansprechenden Katalog erstellte eın
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dreizehnköpfiges Autorenteam der Leitung des ehemalıgen (Gerhard Dopftel) und des derzeitigen
Seminarephorus (Gerhard eın) eine bunt gemischte Festschrift, die darauf abzielt, eın »kontinui:erliches
Zeugnis lebendiger Tradıition« S 15) Zu geben.

Das weıte Angebot der Beıträge reicht von Abhandlungen ber die Benediktinerregel und ıhre
Auswirkungen auf das Unterrichtswesen bıs Interpretation liıterarıscher Erzählungen, die besonders dıe
Romantiık den Blautopf, eiıne eım Kloster Blaubeuren Tage tretende Karstquelle der Schwäbischen
Alb, Spann, Im Mittelpunkt des Bandes stehen selbstverständlich Aufsätze, die sıch miıt der Kunst- und
Baugeschichte des Klosters, der Geschichte der evangelıschen Klosterschule und des Evangelischen
Seminars Blaubeuren und dessen Lehrinhalten befassen. Sıe werden erganzt durch Beiträge über die
evangelische Kırchengemeinde Blaubeuren und die Blaubeurer alltahrt.

Weıt über den Rahmen der Festschrift hınaus ragt der Beıtrag Immo Eberls Unter dem Thema »Cluny
Hırsau Blaubeuren. Dıie Benediktiner ın Südwestdeutschland bıs ZuUur Reformation« untersucht der

Tübinger Mediävist die VO:|  3 Benedikt VO:  »3 Nursıa ausgehende europäische Mönchsbewegung in unserem
Raum und ordnet die Abteı Blaubeuren in das weıtere Umteld der cluniazensischen Retormklöster Hırsauer
Pragung ein.

Den Band eendet ıne hıistorische Synchronopse, ın der Daten der überregionalen Ereignisgeschichte
olchen südwestdeutscher Landes- und Blaubeurer Ortsgeschichte gegenübergestellt werden. Dıie Auswahl
der Fakten scheint eher eıne zufällige se1ın, wIıe überhaupt die Aussagen eiıner solchen Datenschau
ziemlic umstritten sınd. Darüber hinaus ware wünschenswert, uch Festschriften mıiıt eiınem wIssen-
schaftliıchen Apparat versehen. Das recht karge Literaturverzeichnıis, in dem selbst grundlegende
Arbeiten wIıe Franz Quartals Abhandlung über das Kloster Blaubeuren (in Band 5 der »Germanıa
Benedictina«) fehlen, kann diesem Wunsch nıcht gerecht werden. MichaelDiefenbacher

OHANN LANG UOTTO KUCHENBAUER: 850 Jahre Klostergründung Kaisheim (1134-1 984) Festschrift ZUT

50-Jahrfeier des ehemaliıgen Zisterzienserklosters und Reichsstifts,Kaısheim. Hg VO:  »3 der Marktge-
meınde Kaisheim 1984 184 254 Abb., davon 45 Farbe Kart

Dıie Geschichte der schwäbischen Zısterzen erscheıint heute Licht. Zum eınen wird ımmer
deutlicher, welche olle dıe Klöster über Jahrhunderte hinweg gespielt en Anderseıts erscheinen

meıst anläfßlıch eınes Jubiläums Festbücher, wıe das vorliegende ber das 1134 gegründete »Caesarea«.
Man darf der Marktgemeinde Kaisheim azu gratulıeren. Denn gerade ber diesen Klosterort lıegt,
abgesehen Von eıner Arbeit ber spätmittelalterliche Urbare (1 959), seit der 88/ veröffentlichten Schaidler-
Chronik, einer 1926 gedruckten Klostergeschichte und eıner Erlanger Dıissertation über Immunität,
Reichsunmiuttelbarkeit und Souveränıtät 928) wenıg OT. Der Barockzeıt wurde wenı1gstens in kunsthisto-
rischer und musikgeschichtlicher Hiınsicht einıge Aufmerksamkeıt geschenkt: der Orgel 1972), Andreas
Thamasch (1 der Musıikpflege (1 dem Bibliotheksgestühl (1978), der Klosterkirche sSOWIle
Schreinern und Biıldhauern (1980)

Im vorliegenden Festbuch 1sSt alles bisher FErarbeitete kurz zusammengefaßt und zeitgemäß dargestellt.
Der handlıche Band kann SOSar als Musterbeispiel gelten, wıe In Wissenschattliches anschaulich
darstellen und eınem breıteren Leserkreis zugänglich machen kann So wird dıe 1135 ausgefertigte
Stiftungsurkunde erläutert, die Gründertamlılıe in den genealogischen Zusammenhang gestellt, die rOomanı-
sche Basılıka VO  3 1183 und das 1387 geweihte gotische unster einschließlich seines Holbein-Altars
gewürdigt. Auch VO  3 der Rechtspflege, VO! Geistesleben und Schulwesen, Von der Stiftsbibliothek, der
Klostertamılie un! VonNn den hervorragendsten Künstlern der Abteı ist ausführlich die Rede Hınzu kommen
Beıträge ber das Subpriorat Pielenhoten, den Pfleghof Esslingen, den franzıskanıschen Nachfolgekonvent,
dıe spatere Verwendung der Gebäulichkeiten als Strafanstalt sSOWIl1e die heutige Marktgemeinde und ıhre
Ortsteıle. Nıcht vVeErgEeSSCH eiıne Liste der insgesamt Abte, wobe!i dıe Klostervorsteher Von 1490 bıs
1802 auch farbıg abgebildet sınd. Überhaupt verdienen die gur ausgewählten zahlreichenSkizzen, Vıgnetten
und Fotos ein eiıgenes Lob Zu beanstanden sind edigliıch ehlende Ommata ®) F 20, 24, 3: 56, 62, F3 /4,
36, 95, 96, 108, 120, 122 124, 125 130, 132, 136, 148, 156, 158, 159, 160, 162, 174, 175), verschiedene
Drucktehler (3l »Zısterzienzischer« Zısterziensischer«;: 11 »gemeiselt« »gemeıßelt«; 12
»zeitlang« »Zeitlang«; S. 36 „erheilt« »erhielt«; 5. 42 » Dieses« »dieser Morimond«; .47
»Karl V.« »Karls V.«; »Kabijonett« »Kabinet« und „Halt« »halt« s »der« »den
Täutfer« und »den Evangelisten«; ist dıe Bezugsperson VO:  3 »dieser« unklar; 0, »Der«; 116


